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6.
St. Sitjiuä an baS SrjiefjungS=Separtement.

Unterm 10. SJlai abtjin forbern fie midj auf, einen

forgfältigen Seridjt über bie Sfjatfadjen Stjien einju=
reidjen, wetdje ber ©emetnbratf) bon Süjefffüfj Sfjnen
über bte Sefefjrungägefdjidjte ber Stnna SJfaria griebli
burdj bie Steutäufer mitgetfjeift fjat.

£>odjgead)tete §erren! Sie bon bent ©emeinbratfj
mitgetfjeitten Stjatfadjen redjtficfj feftjttftetfen, ftefjt nidjt
in meinen Gräften, beim beften SBitten fefjfen mir atä

Pfarrer aEe SJtittel, bie baju nötfjige Unterfuctjung box-

junefjrnen, unb wenn idj eä audj untetfitdjen rooEte,

fo feijte id) mid) ber fefjr gefäfjrficfjen ©efatjr auä, bafe

man mir bei aEfäEigen Sorfabungett entweber baä Sr=

fleinen ober baä antworten berweigcrn, ober aber bei

aEfäEigen Sefucfjen ben Sintritt inä |jauS abfajfagen
würbe, befonberä ba ein SEjeif beS SdjauplatjcS in ber

©emeinbe feaate liegt.
So biel id) batjer bie einbeiicfjteten Sfjatfadjen

fenne unb beurteilen fann, fittb biefelben, wie eS audj
einem ©enteinbrattj jiemt, ber SBatjrfjeit conform.

Sie griebfi, bon mir unterwiefen, fdjon wätjrenb
ber Untenoeifung mit ber faEenben Sudjt befjaftet, um
berfelben Witten inS aufeer: ^ranfeitfjauS gettjan unb
bort gefjeift, b. fj. nidjt in fdjfecfjterem ^uftanbe enttaffen,

ift gutmütfjig unb befcfjränft unb füfjrte feit ber Unter-
roeiftmg ein ftiEeä, unbemerfteä Seben. Sie lebte bei

itjrem Sruber bon itjrer Slrbeit uttb beut 2lbnuj memger
fjunbett granfen. Sa tuarb fie bon itjrer nafje wofjnenben
-ßatfjin, feanä Dberfiä bon jftüeberSwijl Stjefrau, wotjn--

tjaft an ber Sonntjafbe, ©be. §aSfe, unter allerlei Sor=
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6.
A, Bitzius an das Erziehungs-Departement.

Unterm 10. Mai abhin fordern sie mich auf, einen

sorgfältigen Bericht über die Thatsachen Ihnen
einzureichen, welche der Gemeindrath von Lüzelflüh Ihnen
über die Bekehrungsgefchichte der Anna Maria Friedli
durch die Neutäufer mitgetheilt hat.

Hochgeachtete Herren! Die von dem Gemeindrath
mitgetheilten Thatsachen rechtlich festzustellen, steht nicht
in meinen Kräften, beim beften Willen fehlen mir als
Pfarrer alle Mittel, die dazu nöthige Untersuchung
vorzunehmen, und wenn ich es auch untersuchen wollte,
so setzte ich mich der sehr gefährlichen Gefahr aus, daß

man mir bei allfälligen Vorladungen entweder das

Erscheinen oder das Antworten verweigern, oder aber bei

allfälligen Besuchen den Eintritt ins Haus abschlagen

würde, besonders da ein Theil des Schauplatzes in der

Gemeinde Hasle liegt.
So viel ich daher die einberichteten Thatsachen

kenne und beurtheilen kann, sind dieselben, wie es auch

einem Genieindrath ziemt, der Wahrheit conform.

Die Friedli, von mir unterwiesen, schon während
der Unterweisung mit der fallenden Sucht behaftet, uni
derfelben willen ins änßers Krankenhans gethan und
dort geheilt, d. h, nicht in schlechterem Zustande entlassen,

ist gutmüthig und beschränkt und führte seit der Unter-
weifnng ein stilles, unbemerktes Leben, Sie lebte bei

ihrem Bruder von ihrer Arbeit und dem Abnuz wenger
hundert Franken. Da ward sie von ihrer nahe wohnenden

Pathin, Hans Oberlis von Rüederswyl Ehefrau, wohnhaft

an der Sonnhalde, Gde. Hasle, unter allerlei Vor-
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fpiegefttngen in ifjr feauä unb ju ifjrer Sedte, ber Dien-

täuferet, gefodt. Siefe Dberft, fonft bermögtid) unb

tjabfücfjtig, foEen feit ifjrem Sintritt in bie Sedte fetjr

jurüdgefommen fein, unb modjten baS Serlorene wieber

einbringen: fie brennen nun Sranntwein Sag unb Stadjt,
Sonn= unb SBerftag, unb treiben Söudjer, wie eS fdjeint
mit itjrer flinberfofigfeit, b. fj. fie berloden Seute unter
berbtümten §inbeutungen aufS Srben ifjnen umfonft ju
bienen. Sin SBudjer, ber läufiger getrieben Wirb, atS

man meint. Siefe Sorfpiegtung unb bann bte Srofjung,
baf) eä berbanttttt werbe, fdjeinen baS fdjwerbtütige
SJtäbdjen, baä bei fetner Scbwäcfjticfjfeit aud) gerne einen

fidjern ütüdfjaft gefjabt Ijätte, bewogen ju fjaben, über=

jutreten. Statt beffen toarb eä geiftig unb finntief)
überretjt. .gubem fdjeint itjm nodj fein Spart)afengetb
abgelocht worben ju fein.

Son bort ftofj eä ju anbeut Sleutäufern, Südjfen»
fdjmieb Säbermann auf ber gufjren, ©emeinbe Süjefffüfj,
wo bie gteidjen Steigungen fortgebauert ju fjaben

fdjeinen, biä eä wieber ju feinem Sruber jurüdfefjrte.
SBaS bie einjefnen Sfjatfadjen im ©emeinbbericfjt

anbelangt, fo fjabe id) fie bom SJtäbdjen boEfonuuen fo

erjätjfen fjören. 3« biefem fügte eS nodj anbere Sin--

jelfjeiten, bie aber ju confuS unb abgebrochen waren, atä
bafe fie ein beftimmteä gaetttm fjatten conftatiren fönnen.
Sluä aEem aber erfjieft id) bie Ueberjeugung, bafe ein

muferifdjeS Sfement in ber Sedte berborgen ift, Wenn

audj nodj nidjt in bie ^öfje getrieben, wie in Sßreufeen.

Sfjr füffen unb Siebeten untereinanber unb namentfidj
aud) SJtann gegen SJfattn tft allgemein befannt unb
fann, Wenn itjre Serfammlungen ant Sage enbigen,
öffentlidj auf ben Strafeen gefefjen werben.
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fpiegelungen in ihr Haus und zu ihrer Seckte, der Neu-

tauferei, gelockt. Diese Oberli, sonst vermöglich und

habsüchtig, sollen seit ihrem Eintritt in die Seckte sehr

zurückgekommen sein, und möchten das Verlorene wieder

einbringen: sie brennen nun Branntwein Tag und Nacht,
Sonn- und Werktag, und treiben Wucher, wie es scheint

mit ihrer Kinderlosigkeit, d. h. sie verlocken Leute unter
verblümten Hindeutuugen aufs Erben ihnen umsonst zu
dienen. Ein Wucher, der häufiger getrieben wird, als
man meint. Diefe Vorspieglung und dann die Drohung,
daß es verdammt werde, scheinen das schwerblütige
Mädchen, das bei seiner Schwächlichkeit auch gerne einen

sichern Rückhalt gehabt hätte, bewogen zu haben,
überzutreten. Statt deffen ward es geistig und sinnlich
überreizt. Zudem scheint ihm noch fein Sparhafengeld
abgelockt worden zu sein.

Von dort floh es zu andern Neutäufern, Büchsenschmied

Lädermann auf der Fuhren, Gemeinde Lüzelflüh,
wo die gleichen Neigungen fortgedauert zu haben

scheinen, bis es wieder zu seinem Bruder zurückkehrte.

Was die einzelnen Thatsachen im Gemeindbericht

anbelangt, so habe ich ste vom Mädchen vollkommen fo

erzählen hören. Zu diefem fügte es noch andere

Einzelheiten, die aber zu confus und abgebrochen waren, als
daß sie ein bestimmtes Factnm hätten constatiren können.

Aus allem aber erhielt ich die Ueberzeugung, daß ein
mukerisches Element in der Seckte verborgen ist, wenn
anch noch nicht in die Höhe getrieben, wie in Preußen.
Jhr Küssen und Liebelen untereinander und namentlich
auch Mann gegen Mann ist allgemein bekannt und
kann, wenn ihre Verfammlnngen ani Tage endigen,
öffentlich auf den Straßen gesehen werden.
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Sa baS SJcäbdjen tnicij Ijotett tiefe, fo fjieft id) eS

aud) für meine Sffidjt, ben SluSfdjufe, ben bie ©emeinbe

gemadjt tjatte, ben Stjatbeftanb ju ermittetu, ju bett

Käufern, in benen baä SJcäbdjen geroefen war, ju begleiten.
Set ben Säbermann, bie früfjer redjt geacfjtete Seute

gewefen waren, fanb man feine Spur bon Sarnt(jerjig=
feit. Sie tfjaten, atä betradjteten fie baä SJcäbdjen afä
eine bom Seufef ©ejetcfjnete, mit wefdjem man feine

©emeinbjdjaft mefjr fjaben fönne, toaS aber entWeber

bewufeter ober unbewufeter Sortoanb ifjrer Sefbftfudjt
war. Stuf bie Sfntwort, bafe eS boefj fonberbar fei,

wenn fofdje Serrüdtfjeit bom Seufef fommen füllte, wie

er über fie mefjr ©ewaft fjabe afä über anbere Sfjriften,
inbem in ifjrer ffetnen Sedte mefjr berrüdt tourben atä
in ber grofeen $trd}e, antworteten fie, baä tontnte batjer,
weif ber Seufel bie anberen Sfjriften getroft fönne

madjen faffen, fie tiefen bon fetbft ifjm ju, fie aber

muffe er burdj befonbere fünfte fucfjen. Ueber bie

ßranffjett beä SJtäbcfjenS, ifjren Sfnfang unb gortgang,
über einjefne Sorfcfle bernatjm man aucfj nidjt ein

SBort, entweber gaben fie gar feinen Sefcfjeib, ober bie

einen jueften.
Sei Dbertiä tourbe man gar nidjt inä feauä

getanen unb bon bent Sitten mit bem gröfeten fpofjn be-

fjanbeft, gerabe afä fofdje, benen man ttngeftraft aEeS

antfjun fönne, ofjne bafe fie einmat bas Stedjt fjatten,
barnadj ju fragen.

Somit, £)od)geadjtete Ferren, fefje idj burdjauS feine

SJcöglidjfeit, Stjatfadjen ju ermittefn; bie Sleutäufer gaben
mir nidjt Sefdjeib unb ben ©emeinbrattj über itjm be-

fannte näfjere Sinjelfjeiten ju berfjören, ftefjt mir fein
Diedjt ju.
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Da das Mädchen mich holen ließ, so hielt ich es

auch für meine Pflicht, den Ausschuß, den die Gemeinde

geniacht hatte, den Thatbestand zu ermitteln, zu den

Häusern, in denen das Mädchen gewesen war, zu begleiten.
Bei den Lädermann, die früher recht geachtete Leute

gewesen waren, fand man keine Spur von Barmherzigkeit.

Sie thaten, als betrachteten sie das Mädchen als
eine vom Teufel Gezeichnete, mit welchem man keine

Gemeindschaft mehr haben könne, was aber entweder

bewußter oder unbewußter Vorioand ihrer Selbstsucht

war. Auf die Antwort, daß es doch sonderbar fei,

wenn folche Verrücktheit vom Teufel kommen sollte, wie

er über sie mehr Gewalt habe als übcr andere Christen,
indem in ihrer kleinen Seckte mehr verrückt würden als
in dcr großen Kirche, antworteten sie, das komme daher,
weil dcr Teufel die anderen Christen getrost könne

machcn lassen, sie liefen von selbst ihm zu, sie aber

müsse er durch besondere Künste suchen. Ueber die

Krankheit des Mädchens, ihren Anfang und Fortgang,
über einzelne Vorfälle vernahm man auch nicht ein

Wort, entweder gaben sie gar keinen Bescheid, oder die

einen zuckten.

Bei Oberlis lourde man gar nicht ins Haus
gelaßen und von den? Allcn mit dem größten Hohn
behandelt, gerade als solche, denen man ungestraft alles

cmthnn könne, ohne daß sie einmal das Recht hätten,
darnach zu fragen.

Somit, Hochgeachtete Herren, sehe ich durchaus keine

Möglichkeit, Thatsachen zu ermitteln; die Neutäufer gaben
mir nicht Bescheid und den Gemeindrath über ihm
bekannte nähere Einzelheiten zu verhören, steht mir kein

Recht zu.
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Seittjer fjieft baä SJtäbdjen fidj einige .ßett rufjig

unb fttff, bodj immer fdjweren ©emüttjeä. Sor un=
gefäfjr 14 Sagen erlitt eä einen StüdfaE, fiel itt Staferei,

ftürjte fid) mit gebttnbenen fanben ju einem Saben=

fenfter fjinauä, nafjm aber unbegreiffictjertoeife feinen
Sdjaben. SJian tranäportirte eS in ben Spitat fjiefjer,
wo eS ben Sag barauf enttief, ftellte fid) aber bei mir
ein, fagenb: ber feetx tjabe eä gefanbt. $eüt tft eä

rufjiger, aber nottjwenbigetweife füllte eine eigentfidje
föttx mit ifjm borgenomnten toerben, woju fjier weber

©efegentjeit ift, nocfj Sewanb, ber fie feiten fonnte ober
feiten woEte.

SJJit §odjad)tung bertjarrenb
Ser Pfarrer
Slfb. SiciuS

Süjefftüfj, ben 24. SJtai 1841.

(Slrdjio ber ©rjietjunggötrefiion, Siften Sraäjfetioalb
1841.)

7.

21. Sitjiuä an baä Srjiefjungä Separtement.
Sie tooffen mir gütigft ertauben, auf eine fefjr

widjtige 2lngelegenf)eit bero Slugenmerf ju teufen unb

jwar auf baä Sefcfjroten ber Sfarreien unb baS

Sdjmäfjfern ber Sinfünfte ber ©eiftfidjen bei jebem ge=

gebenen Slnlafee.

Sei 9ceguliruug beä gegenwärtigen SejafjtitngS=
ftjftemä ber ©eiftfidjen wurben, leiber nur mit Sejiefjung
bon ©eiftfidjen, ftatt ber reformirten ©emeinben, wefcfjen
bie ßirdjengüter getjörten, bie fämtfidjett .fitrcfjengüter
concentriert in Sinä unb bom Staate auä bemfelben eine

ftje Sefolbung garantirt.
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Seither hielt das Mädchen sich einige Zeit ruhig

und still, doch immer schweren Gemüthes, Vor
ungefähr 14 Tagen erlitt es einen Rückfall, fiel in Raserei,
stürzte sich mit gebundenen Händen zu einem Laden-
fenfter hinaus, nahm aber unbegreiflicherweise keinen

Schaden. Man transportirt« es in den Spital Hieher,

wo es den Tag darauf entlief, stellte sich aber bei mir
ein, sagend: der Herr habe es gesandt. Jetzt ist es

ruhiger, aber nothwendigerweife sollte eine eigentliche
Kur mit ihm vorgenommen werden, wozu hier weder

Gelegenheit ist, noch Jemand, der sie leiten könnte oder
leiten wollte.

Mit Hochachtung verharrend
Der Pfarrer
Alb. Bitzius

Lüzelflüh, den 24. Mai 184l.
^Archiv der Erziehungsdirektion, Akten Trachselmald

1841.)

7.

A. Bitzius an das Erziehungs-Departement.
Sie lvollen mir gütigst erlauben, auf eine sehr

wichtige Angelegenheit dero Augenmerk zu lenken und

zwar auf das Beschroten der Pfarreien und das

Schmählern der Einkünfte der Geistlichen bei jedem

gegebenen Anlaße.
Bei Regulirung des gegenwärtigen Bezahlungssystems

der Geistlichen wurden, leider nur niit Beziehung
von Geistlichen, statt der resvrmirten Gemeinden, welchen
die Kirchengüter gehörten, die sämtlichen Kirchengüter
concentriert in Eins und voni Staate aus demselben eine

size Besoldung garantirt.
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